
Generationenübergreifende Interessenrelationen 

im Spiegel einer Theorie der Person-Umwelt-Passung 

Interesse stellt eine grundlegende Kategorie menschlichen Erlebens und Verhaltens dar. Vor dem 

Hintergrund der Theorie der Person-Umwelt-Passung läßt sich Interesse als emotional, kognitiv 

und konativ in besonderer Weise ausgestaltete Relation zwischen einer interessierten Person und 

einem Interessengegenstand definieren. Die Interessenentwicklung wird entsprechend auf die 

handelnde Auseinandersetzung mit spezifischen Gegenständen zurückgeführt. Da solche 

Handlungen gehäuft innerhalb der familiären Umwelt stattfinden, sind generationenüber-

greifende Interessenrelationen als lohnendes Untersuchungsfeld zu betrachten. Die traditionell 

undifferenzierte Anwendung der Theorie der Person-Umwelt-Passung auf aktuelle Person-

Umwelt-Konstellationen greift jedoch – bezogen auf generationenübergreifende Interessen-

relationen – in mehrfacher Hinsicht zu kurz. Der theoretische Hintergrund wurde daher vor allem 

um die Unterscheidung zwischen objektiven und subjektiven Umwelteinheiten sowie um Über-

legungen zur Variabilität generationenübergreifender Interessenrelationen ergänzt. 

In einer empirischen Studie wurden die Interessen von 197 Studierenden sowie die Interessen 

beider Elternteile erhoben. Darüber hinaus wurden die Interessen der Eltern im Urteil der Studie-

renden, das von den Studierenden erlebte Familienklima und einige relevante Rahmenvariablen 

ermittelt. Zwischen den Studierenden und ihren Eltern ließen sich signifikante Zusammenhänge 

sowie überzufällige Ähnlichkeiten der Interessen eruieren. Die Wahrnehmung der elterlichen 

Interessen durch die Studierenden war dabei in das Zustandekommen generationenübergreifen-

der Interessenrelationen komplex verwoben. Zugleich konnten moderierende Wirkungen struk-

tureller Merkmale auf die Stärke generationenübergreifender Interessenrelationen aufgezeigt 

werden, während ein entsprechender Nachweis für das Familienklima ausblieb. Schließlich ließ 

sich die Gesamtstichprobe zuverlässig in Untergruppen mit einer jeweils eigenen genera-

tionenübergreifenden Ähnlichkeitsstruktur der individuellen Interessenlagen aufspalten. 

Die Studie trägt aus verschiedenen Blickwinkeln zu einem vertieften Verständnis genera-

tionenübergreifender Interessenrelationen bei und erschließt damit maßgebliche Aspekte der 

Interessengenese. Da sich generationenübergreifende Interessenrelationen als interfamiliär 

variables, mit Wahrnehmungsprozessen komplex verwobenes Phänomen erweisen, dürfte eine 

vertiefte theoretische Durchdringung, die empirisch begründete Erforschung und der Versuch 

praktischer Nutzbarmachung auch in Zukunft ein lohnendes Unterfangen darstellen. 
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